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Amtlicher Theil.
»li..Ae. l ' und k. Apostolische Majestät haben mit
O ? W 5 Entschließung vom 10. März d. I . dem
^"Mtduec to r Moriz Ritter von A z in Linz und
Gm ^ber.Postdirector Karl Ritter von Glotz in
5,° !>" Anerkennung ihrer vieljährigen ausgezeichneten
"^welstung den Titel und Charakter von Hofräthcn
''..^achsicht der Taxen allergnädigst zu verleihen
2"uht. P i n o m . p.

E r k e n n t n i s .
A n t r a t / / ' ^ " a e r i c h t Wien al« Pressgericht hnt auf
in Nr »V'l-Staatsanwaltschaft erkannt, dass der Inhalt des
Mör; in» , periodischen Druckschrift „Ezlrapost" vom 12ten
tmc. 9 l ? , . " " " ber Ausschrist „Zur Epccialdrbattc" rnthal-
l>'s ,,i.« ,« " ! b " Stelle von „Die diesjähriac Tpccialdebattc"
8 Uü ̂  ^ ° «. ^"^ ^ ° ^ Stufe erreichen" das «erbrechen nach

und hat nach ß 4i)3 St. P. O. das
^ oer ^ielterverbreltuna dieser Druckschrift ausgesprochen,

Nichtalntlicher Theil.
aartt^/'A^lchät der Kaiser haben, wie das un-
G e n e i n ^ ^ ^ ^ ^ d e t , für die römisch-katholischen
Saj6 R , <?lmücs, Als^-Gzalök. Felsö-Körtvilyes,
Memd. V ^"b lilr die griechisch-katholische Ge-
Va i / V ^ 8 i t t s e sowie für das Kloster Szent-
bura r ».? ! ? " " " ° je 200 st., dann für die Press-
^ l i ^ z l c h w e s t e r n 100 fl. zu spenden geruht.

ebe Sr. E^ . des Herrn Ministerpräsidenten.
Vener^ lde l , ^ " ^^^ r °Ph isch gemeldet, nahm in der
haule ^ , ̂  über die Wahlreform im Abgeordneten.
Vräsid.n? ?' ̂  UN- Se. Excellenz der Herr Munster.
d s W o / " ^ M m des Innern. Glaf T a a f f e ,

^ M . Se. Excellenz sagte:
b e r a l ^ . ° ^ Haus! Ich habe bereits bei der Ausschuss-
U n ^ n g erklärt, dass sich die Regierung zu dem
Gen^l ^ " Herren Abgeordneten Zeithammer und
G 2 ' e " rilcksichtlich der Theilung der Wahl des
sell,?^ « Fitzes in Böhmen freundlich stellt und die-
^ck k f l i c h t habe, dieses Vorhaben zu unterstützen.
Laus « 5 '" '^ lUr verpflichtet, in i'Iouo des hohen
Mit , ^ ^ Ausschüsse abgegebene Erklärung hie-
^ , . . ° " wiederholen. Das hohe Haus wird dies auch
aer?r l? ^".ben, Weil die Regierung bereits vor län«
^ s . / / i e t t eine Vorlage im böhmischen Landtage ein-
den M hat. in der Ueberzeugung, dass den Anstän.
hob gegenüber der Wahlordnung im Landtage er.
wsil^ wurden, begegnet werden solle, eine Vorlage,
"^cye gleichfall» auf die Theilung bei der Wahl des

Großgrundbesitzes hinzielte. Der damalige böhmische
Landtag hat diese Vorlage nicht angenommen, die
Regierung wird aber dadurch in ihrer Ansicht nicht
erschüttert, ich muss es daher jetzt freudig begrüßen,
dass ein Vorschlag aus der Init iative des hohen
Hauses hervorgeht, welcher )em elitspricht, was die
Regierung im Landtage zu erzielen gesucht hat. Dieser
Antrag liegt vor, und die Regierung wird demselben
nicht bloß nicht entgegentreten, sondern sie wird den»
selben auf das alle, kräftigst, unterstützen. (Bravo!
rechts.) Dass der Weg, der hier betreten wird, nicht
ganz neu ist, geht daraus hervor, dass die Wahl-
ordnungen in den Landtagen schon zu wiederholten«
malen aus deren Init iat ive geändert wurden, und
namentlich ist. entsprechend den Intentionen des da.
maligen Ministeriums, das für den Großgrundbesitz
jo wichtige Gesetz in Böhmen im Jahre 1873 in der
Art zustande gekommen, und ein ähnliches Gesetz im
mährischen Landtage. Dem Vorwürfe, der gestern der
Negierung in dieser Beziehung gemacht wurde, glaube
ich alfo begegnet zu sein. da schon Fälle vorgekommen
sind. dass den Intentionrn der Regierung entsprechende
derartige Anträge aus der Mitte der Majorität her»
vorgegangen sind.

Hch glaube mich aber auch auf diese Erklärung
nicht beschränken zu sollen, sondern füge bei, dass.
wenn die Regierung al l ' diejenigen Bedenken hätte,
welche gegenüber dieser Vorlage vorgebracht worden
sind. sie nicht auf dem Standpunkte stehen könnte,
auf den sie sich eben gestellt hat. Die Regierung
theilt aber al l ' die Bedenken, die vorgebracht worden
sind, nicht. (Oho! links.) Namentlich nicht das Be-
denken, dass es gegen den Eonscrvatismus verstoße,
eine Theilung in der Wahl des Großgrundbesitzes
vorzunehmen. Der Conservutismus besteht darin, dass
eben oe^ Großgrundbesitz eine Wählerklafse bildet,
aber nicht darin, ob die Wahl in einem oder in meh-
reren Wahlköpcrn vorgenommen wird. I m Gegen,
theile entspricht die Art und Weise, wie nach diesem
Entwürfe die Wahl vorgenommen werden wi l l , viel-
mehr den Bestimmungen unserer gegenwärtigen Ver-
fassung.

. Die conservativen Interessen sind also, wie ge-
sagt, gewahrt, wenn der Großgrundbesitz eine beson-
dere Wählerllasse bildet. Ich bin auch nicht der An-
ficht, dass die Abgrordnctenzahl. die dem Großgrund-
besitze in Böhmen zukommt, wie gestern gesagt wurde,
ein eingeräumtes besonderes Privilegium und nur ein
Privilegium der Gesammtheit ist. Ich meine vielmehr,
dass die Behauptung, man habe es hier mit einem
besondern Privilegium zu thun. den conservativen
Interessen und namentlich den Interessen des Groß.
grundbesitzes in Böhmen — mag derselbe welcher
Partei immer angehören — einen schlechten Dienst

erweisen wird. Wenn auch die Forderung der land-
täflichen Eigenschaft des Vutbesitzes auf die vormals
in Böhmen bestandenen Verhältnisse zurückzuführen
ist, so bin ich doch überzeugt, dass man die Wähler,
klaffe des Großgrundbesitzes in den Jahren 1861,
1867 und 1873 im Sinne des unserer Verfassung
zugrunde liegenden Principes der Interessenvertretung
aufgenommen, beziehungsweise belassen und die Zahl
der Abgeordnelen erhöht hat. und zwar. was den
böhmischen Großgrundbesitz betrifft, aus dem Grunde,
weil man die dem böhmischen Großgrundbesitze zu»
gedachte Zahl der Abgeordneten wegen seiner wirt-
schaftlichen und politischen Wichtigkeit für gerechtfer-
tigt n immt hat — dem ehemaligen Herren» und
Ritterstande des Landes zuliebe hat man die Zahl
der Abgeordneten des Großgrundbesitzes im Jahre
1873 nicht von 15 auf 23 erhöht. Aber auch den
Grund, dass man diese Zahl der Gesammtheit ein«
geräumt hat, halte ich nicht für stichhältig, weil von
einer solchen Bedingung im Grundgesetze keine Spur
zu entdecken ist, vielmehr die Einführung der Wähler-
klasse und die im Grundgesetze von 1873 ausgesprochene
Ucbertragung des Wahlrechtes an die Wahlberechtigten
für das Gegentheil fpricht. Wäre es denn auch er-
klärlich, dass dasjenige, was die Minorität für den
Großgrundbesitz in Böhmen anführt, nur für diesen
und nicht auch für den Großgrundbesitz in Galizien
Anwendung finden solle. Der Landtag von Galizien
hat vor 1848 beiläufig dieselbe Gestaltung gehabt,
wie der Landtag von Böhmen, und man hat leinen
Anstand genommen, die Wahlordnung in der Wrise
zu regeln, dass in Galizien in 20 Wahlkreisen für
den Großgrundbesitz gewählt wurde.

Die Behauptung, dass der Antrag der Majorität
eine Aenderung des Grundgesetzes involviert, halte
ich durch den klaren Wortlaut des tz 7 des Grund«
gesetzes für widerlegt.

Ich wende mich nun, um nur das Hauptsäch-
lichste zu erwähnen, den Fünf-Gulden-Männern zu,
und in dieser Richtung kann ich. wie eingangs meiner
Rebe. dieselbe Erklärung wiederholen, die ich im Aus-
schüsse abgegeben habe, nämlich dass die Regierung die
Erweiterung des Wahlkreises nur freudig begrüßen
kann (Bravo! rechts), dass sie jedoch einer weiter«
gehenden Erweiterung des Wahlrechtes im Sinne des
Antrages Kionawetter dermal wenigstens nicht zu-
stimme. Auch hält sie an den Fünf-Gulden-Män-
nern für die Landgemeinden fest. weil sie überzeugt
ist, dass auch bei diesem Census eine vielfache Erwei-
terung des Wahlrechtes in den Landgemeinden ein-
treten wirb. Auch den directen Wahlen in den Land-
gemeinden könnte die Regierung nicht bestimmen. Was
die Vermehrung der Abgeordneten von Wien und die
Versetzung der Vororte in die Wählerllasse der Städte

Feuilleton.
L i t e r a t u r . *

E m N ^ ^ ^ " 3 " "techt. Roman von K a r l

m Vreslau erschienene Roman des durch seine S t u .
blen aus ..Halbasien" rühmlichst bekannten Schriftstel.
U s ' s t das erste umfangreichere, zusammenhängende
"ierk desselben, und hat rasch die allgemeinste Auf-
nerlsamteit nicht nur Deutschlands, sondern auch
iremoer Natiown auf sich gezogen, so dass man ihn
lil° bedeutendsten Schöpfungen moderner Roman-
; «c?" l beizählen kann. Uebersetzungen ins Fran-
U M , Russische. Englische, Holländische uud in
scbei " °"b.e" Weltsprachen sind bereits im Er-
N > , ^ " begriffen und wurden noch, bevor die deutsche

"Hausgabe in Handel kam, vorbereitet,
die ^ ? " 2H"t verdient das interessante Buch auch
w u r k / ' " b e . " Aufmerksamkeit, welche ihm geschenkt
ein n ̂ " - h°hem Grade. ,E in Kampf ums Recht" ist
lichen K L Uchaltetes. von dem Hauche einer hochsitt-
ei"er " ^ " " l chauung durchwehtes, mit allem Zauber
artiae« ml . ^ " Phantasie ausgeschmücktes, eigen-
was 5> " " k . und jedenfalls das beste und reifste.

^ ^ n z o s geschaffen hat. der sich bisher bekannt-

" ' ^ch^Buchh^N" ^ b r i l Anaezciate ist zu buchen durch

lich nur auf dem Gebiete der kleineren Novelle oder
novellistisch-ethnographischen Schilderung bewegte. „Der
Kampf ums Recht", dieser großartig nnd fesselnd an-
gelegte Roman, wirkt ebensosehr durch die prachtvolle
Daistellunqsweise, durch die feine Diction und die
fesselnde Handlung überhaupt, wie durch den ethischen
erhabenen Gedanken, welcher in derselben ausgesprochen
erjchrmt, durch die schönen, poetischen Schilderungen
^ » A"pall)cng?geno und des Terrains, auf welchem
das Ganze spielt. Die Eymakterc des Romans des
Aaras. seiner Gattin Anusia, des Advocate,,, des
«lelsyaufttmannes, sowie des Mandatars und der
uvngeu auftretenden Personen sind mit einer Lebendig,
lctt und Natürlichkeit entworfen, welche den Meister
"lennen lassen. Es ist gewiss nicht zu viel gesagt,
wenn man dieses Werk eine der bedeutendsten Schö«
psungen nennt, welche die Romanliteratur seit Jahren
aulzuwelsen hat nnd es den berühmtesten Werken auf
dlefem Gebiete beizählt.

I m gleichen Verlage erschien ferner: „Die Live-
ranas." Roman von H. W i l l f r i e d . Verfasser von
„ ö u n s " . Dieser ganz eigengeartete Roman, welcher
durch eine tiefe Blohlegnng der grellsten Disharmo-
men un Schoße einer modernen Adelsfamilie den
Lefer aufs äußerste spannt, gehört zu den interessan«
testen Romanen des ablaufenden Jahres, und kommen
wir noch ausführlicher darauf zurück.

Das diesertage ausgegebene dritte Heft des 20sten
Jahrganges der „Mittheilnnstcn des Vereins für

> Geschichte der Deutschen in Äöhmcn" enthält zunächst

einen längeren Artikel über die Rosenbe rg ' s che
B i b l i o t h e k , die im Jahre IV47 von Wittingau
nach Prag übertragen, schon im folgenden Jahre aber
eine Beute der Schweden wurde, und über den Archi-
var Wenzel Btezan aus der Feder des durch seine
historischen Schriften rühmlichst bekannten fürstlich
Schwarzenberg'schen Central - Archivzbirectors Adolf
B e r g er.

Gesetzsammlung. Von der im Verlage von Heim.
Mercy in Prag im Taschenformat erscheinenden Gesetz,
sammlung liegt uns das zehnte (Schluss') Bändchen
des Jahrganges 1881 der Reichsgesetze (Nr. 117 der
Taschenausgabe der Reichsgesetze für das Kaiseithum
Oesterreich) vor. Dasselbe umfasst in systematischer
Anordnung vom 28. bis 31 . Dezember 1881 erschie.
nenen Publicationen des Reichsgesehblattes, die in den
Monaten Juni bis einschließlich Oktober 1881 ge.
schöpften Erkenntnisse des Vcrwaltungsgerichtshofes,
dann drei chronologische und drei alphabetische Re-
gister zum ganzen Jahrgange. Aus dem Inhalte er-
wähnen wir au« der 1. Abtheilung (Reichsgesetzblatt)
das Gesetz, betreffend den Veredlungsoerkehr Mlt dem
deutschen Zollgebiet, vom 24. Dezember, und die Vol l -
zugsverordnung dazu vom 30. Dezember 1881. — Aus
den Erkenntnissen des Verwaltungsgerichtshofes heben
wir jenes über die Frage, wann kaufmännische Korre-
spondenzen dem Rechnuügsftempel unterliegen, ein an-
deres über Slempelpflicht von Apothelerrechnunaen und
em über Gründung von Gewerkschaften hervor —
Der Preis del 16 Bogen starken Bändchens bet raf
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anbelangt, so wi l l ich nicht darauf hinweisen, dass
ein guter Theil der hervorgehobenen Verhältnisse auch
schon im Jahre 1873 bestanden hat (Sehr richtig!
rechts) und schon damals berücksichtigt werden konnte
(Bravo! Bravo! rechts), sundern ich erkläre offen,
dass ich mich diesen Abänderungen gegenüber nicht
ablehnend verhalte. Allein in der Cumulierung mit
der in dem Gesetzentwurfe der Majorität normierten
Angelegenheit und ohne entsprechende Ausdehnung auf
ähnliche, anderweitig vorkommende Verhältnisse (Ganz
richtig! rechts) könnte ich derselben nicht beistimmen.
(Bravo! Bravo! rechts.)

Schließlich möchte ich nur noch eines hervor-
heben, nämlich, dass man zu einer vollständigen
Gleichförmigkeit rücksichtlich der Vertheilung der Ab-
geordneten auf die einzelnen Länder bei der Verschie-
denheit der Verhältnisse der letzteren nie gelangen
wird und dass man sich daher damit zufriedenstellen
muss, diejenigen Uebelstände, die sich nach der Erfah-
rung als die erheblichsten herausstellen, nach und nach
consequent zu beheben. (Vravo! rechts.)

M i t diesen Bemerkungen empfehle ich dem hohen
Hause, den von der Majorität beantragten Gesehent-
wurf zur Grundlage der Specialdebatte zu nehmen.
(Lebhafter Beifall und Händeklatschen rechts.)

Neichsrath.
213. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 18. März.
Der Herr Präsident Dr . S m o l k a eröffnet um

11 Uhr 15 Minuten die Sitzung.
Auf der Ministerbank: Se. Excellenz der Herr

Ministerpräsident und Leiter des Ministeriums des
Innern Graf T a a f f e , Ihre Excellenzen die Herren
Minister: Dr . Freiherr v. Z i e m i a l k o w s k i , Graf
F a l k e n h a y n , D r . P r a z ä k , Freiherr v . C o n r a d -
E y b e s f e l d , G M . Graf W e l s e r s h e i m b , Dr .
Ritter v. D u n a j e w s k i und Freiherr v. P i n o .

Auf der Bank der Negierungsvertreter: Sec-
tionschef Freiherr v. K u b i u .

Zur Vertheilung gelangt die gestern eingebrachte
Regierungsvorlage, betreffend die S c h i f f a h r t s -
c o n v e n t i o n m i t S e r b i e n .

Unter den eingelangten P e t i t i o n e n befinden
sich: die Petitionen zahlreicher Industrieller aus
Böhmen, Niederösterreich, Oberösterreich, Mähren,
Schlesien, Steicrmark, T i ro l , Kärnten, K r a i n , Salz-
burg, Triest und aus Ungarn um Erhöhung der Leder«
zolle im Sinne der Regierungsvorlage; die Petitionen
mehrer Gemeinden in Krain um Einführung der slo-
venischen Sprache bei den k. k. Gerichten und um Er-
richtung eines k. k. Oberlandesgerichtes in Laibach.

Das Haus schreitet zur Tagesordnung.
Die W a h l r e f o r m - D e b a t t e wird fortgesetzt.
Abg. Dr . V. H e i l s b e r g erblickt im Majoritäts-

antrage nur das Bestreben, den reactionären Tendenzen
eine feste Grundlage zu geben, und glaubt, dass die
Feudalen und reactionärcn Fractionen die einzigen
Nutznießer aller nationalen Bestrebungen sein werden.

Abg. Graf Heinrich C l a m bezeichnet die M ino .
ritütsanträge als theilweise zu weitgehende, theilweise
aus dem Bestreben entsprungene, die Majorität zu über-
bieten. Eine Wahlreform müsse der Ausdruck ge«
schichtlicher Factoren sein, dieselben corporativ znsam-
menfassen. Er bespricht hierauf die Entwicklung des
österreichischen Wahlrechtes seit 1848 und erklärt die

Herabsetzung des Census auf 5 st. als Gebot der Ge-
rechtigkeit, als Abschlagszahlung auf das ZMlago uni-
vorüLl (Bravo!) und vom conservativen Standpunkte
als Gebot der Klugheit. Redner erörtert sodann die
beantragten Aenderungen im böhmischen Großgrund-
besitze, den er für berufen hält, im Parteikampfe ver-
mittelnd aufzutreten sowie einen festen Halt zu bieten,
für die Bestrebungen zur Bildung einer österreichischen
Partei. (Lebhafter Beifall und Händeklatschen rechts.)

Abg. Dr . M e n g er erklärt, er werde für die
Herabsetzung des Census stimmen, vorausgesetzt, dass
die Zahl der Abgeordneten für Wien und die Vororte
vermehrt werden.

(Die Rede Sr . Excellenz des Herrn Minister-
präsidenten und Ministers des Innern, Grafen T a a f f e ,
theilen wir an der Spitze des Blattes mit. Anmerkung
der Red.)

Abg. L i e n b a c h e r constatiert die kühle Auf-
nahme, welche die Herabsetzung des Wühlcensus sei-
tens der Linken finde und weist den Vorwurf der
Ueberstürzung sowie den Vorwurf, dass es sich wesent-
lich bloß um die lox Zcithammer handle, zurück.
Wenn Dr . Herbst die Wahlordnung ungerechtfertigt
nannte und von der Venachtheiligung Wiens sprach,
so müsse man fragen, wo man diese Wahlordnung ge-
macht und so lange unverändert beibehalten habe. Der
Anwurf des Partei-Egoismus sei sehr sonderbar; die
Linke behaupte ja immer, dass das Volk hinter ihr
stehe; ist dies wahr, dann werde die Erweiterung
des Wahlrechtes dem Liberalismus zugute kommen.
Die Aenderung im böhmischen Großgruudbesitze sei
eine Aeuderuna der Wahlordnung, nicht aber der Ver-
fassung. Das Verlangen bezüglich Wiens und der Vor-
orte sei nicht unbegründet, die Vorschläge der Majo-
rität seien jedoch nicht das rechte Mi t te l hiezu. (Leb-
hafter Beifall rechts.)

Abg. Graf W u r m b r a n d bekämpte die Majo-
ritätsanträge wegen der Vertheilung der Abgeordneten
in der Gruppe des Großgrundbesitzes, wegen der un<
gleichmäßigen Ausdehnung der Wahlberechtigten und
wegen des Wahlmodus.

Abg. v. P f l ü g t führt aus, dass die Land-
gemeinden überall in Beziehung auf das Wahlrecht
das „Aschenbrödel" seien.

Das Begehren der Wiener Vororte sei berechtigt,
wenigstens theilweise berechtigt, und zwar insofern
theilweilweise berechtigt, als sie das gleiche Schicksal
mit den Landgemeinden theilen. Es wäre ganz billig,
den Wiener Vororten die begehrte Anzahl Abgeord-
neter abzugeben, damit sei Redner einverstanden, ob«
wohl er gar nicht die Absicht habe, Gemeinderath von
Wien zu werden (große Heiterkeit); nur nehme man
diese Zahl dort. wo sie nicht berechtigt sei, nämlich
aus den Handelskammern. Wien und die Vororte seien
zu wenig, Handel und Industrie zu viel vertreten.
Dabei komme noch in Betracht, dass die Gewerbe in
den sogenannten Handels» und Gewerbekammern gar
keine Vertretung haben. Redner erklärt zum Schlüsse,
dass er sür die Anträge der Majorität stimmen werde,
weil er in denselben das ernste Streben erblicke, den
berechtigten Wünschen des kleinen Mannes gerecht zu
werden. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. S u e ß betont die Ungleichheiten, welche
in Bezug auf die Aevölkerungszahl, die Steuerleistnng
und die Anzahl der zwischen Wien mit seinen Vor-
orten gegenüber dem böhmischen Großgrundbesitze be-
stehe. Der Ruf nach einem Volksparlamente wurde
immer lauter und dringender. Redner bespricht die

Stellung des Adels, des Großgrundbesitzes, des F'de,-
commisses und warnt davor, dass man den immer lauter
werdenden Wünschen der Bevölkerung länger sein Oyr
verschließe.

Der C o n g r u a - A u Z s c h u s s berieth in der
Sitzung am 17. d. M . über § 3 des Congruagesetzes.
Die Abgeordneten Freiherr v. Scha rschm id uno
Genossen beantragten, bei Bemessung der Congrua aus
die Regierungsvorlage zurückzugreifen.

Abg. O b r a t s c h a i vertheidigte den Referenten'
entwurf'und beantragte, dass bei der Verpachtn»« uon .
Pfarrgütern der Pachtzins als Reinertragms an-
gesehen werden möge. Entschieden wurde indessen olü
Frage der Congruabemessulig vorerst noch nicht.

I n der Sitzung dieses Ausschusses am 16. d. 'M
war § 1 der Vorlage nach dem Vorschlage des Suv-
comil«' in folgender Fassung angenommen worden:

..Selbständigen katholischen Seelsorgern und Me/
misierten HilfsPriestern wird das standesgemäße All-
mmaleinkommen (Congrua), insoweit dasselbe durch nM
dem geistlichen Amte verbundene gesicherte Bezüge n M
bedeckt ist, aus den Neligionsf'onds, und wo dleje
hiezu nicht ausreichen, aus der staatlichen Dotierung
derselben ergänzt. „

Unter dem Ausdrucke „selbständige Seelsorger
sind alle Geistlichen zu verstehen, welche auf G"lno
cauomscher Einsetznng von Seite des Diöccsanbischois
in einer bestimmten kirchlichen Gemeinde die Seelsorge
auszuüben Vas Recht und die Pflicht haben oder M l
durch den Diöcesanbischof zur selbständigen Ausübung
der Seelsorgc berechtigt sind (z. V . Localcaplane,
Pfarrvicare u. s. w.) Unter dem Ausdrucke „H"«^
Priester" sind diejenigen Geistlichen zu verstehen, welcye
den selbständigen Seelsorgern vom Diöcesanbischof 3̂
deren Unterstützung in der Ausübung der Seclsorge
beigegeben werden."

ß 2 wurde ebenfalls gestern angenommen.

Wien, 19. März.
(Orig.-Corr.)

Leicht ist es diesmal, ein Nesumc über die be)-
den Tage der Wahlreform«Debatte zu geben, da l«
bereits in den beiden Berichten der Referenten aue»
enthalten war, was zu dieser Sache vorgebracht wurde»
Das Haufttargnmmt der Linken gegen die Reform,
jmveit sie den Großgrundbesitz betrifft, war : dass der
historische Boden des Wahlrechtes der GroßgrUNv-
b^sitzer zerstört würde, wenn derselbe nicht — in Mag
wähle. Man muss sich wundern, dass ein Nechtslehrer
wie Dr . Herbs t eine solche Behauptung aufstellen
tonnte. Dem Großgrundbesitz wurde das Wahlpr'v''
legium zugestanden wegen seiner socialen Bedeutung.
Diese wird gewiss nicht alteriert, wenn der Stand nlcy
in einem, sondern in mehreren Wahlkörpern sein M A
ausübt. Und wie steht es dann mit dem historischen Rech"
gründe des galizischen Großgrundbesitzes, der na«
politischen Bezirken wählt und in 20 Wahlkörper z "
fällt, auf Grund der von der Linken geschaffenen
Wahlordnung. «

Abg. v. C h l u m e c k y wusste noch ein anverr»
Argument vorzubringen. Der Großgrundbesitz soll em
Mittelstellung zwischen den Parteien einnehmen, "''
deshalb müsse er als geschlossene Körperschaft « M A
Wir fragen, ob ein Wähler eine andere P^A?g
Ueberzeugung haben wird, wenn er statt in ^ u
etwa in Pilsen wählen muss? Wie man sieht, " "

1 st. 20 kr., mit Postversendung unter Schleife 1 f l .
2b kr. ö. W. — M i t diesem Bündchen ist genannter
Jahrgang abgeschlossen und wird zugleich in einen
Band vereinigt als „Oesterreichische Neichsgesetze und
Verordnungen sammt Erkenntnissen des Verwaltungs-
yerichtzhofes für die im Reichsrathe vertretenen Länder,
X IV . Jahrgang 1881" zum Preise von 3 ft. 50 kr.,
gebunden 4 st., ausgegeben.

Inhal t der „Neuen illustrierten Zeitung" Nr. 25.
(Verlag der „Steyrermühl", vormals L. C. Zamarski
in Wien.) Illustrationen: Aschenbrödel. Original-
Zeichnung von A. Conadam. — Eine Waldstudie.
Original-Zeichnung von W. Bernatzik. — Gregor
Esiky. — Das Attentat auf die Königin von England.
— Der Attentäter. — Heimkehr vom Gottesdienst.
Original-Zeichnung von I . Raffel. — Vom Insur-
rections-Schauplatze: Perasto. — Perzagno. — Le-
denice. — Herzegowinische Panduren. — Rückzug der
Insurgenten nach dem Kampfe bei Glavatiöevo. Nach
Elizzen von F. Schlegel. — E i n T r a i n d e s
R o t h e n K r e u z e s . — Texte: Lapaj, der Pfeifer.
Slovakische Dorfgeschichte. Nach Koloman Milszath.
Von Dr . Adolf Silberstein. (Fortsetzung.) — Der
Pstaumenschmeißer. Soldaten-Humoreske von A. von
Winlerfeld. (Schluss.) — Schelmenlieder. Von A.
Vorn. — Das Attentat auf die Königin von Eng-
land. — Weise Briefe eines Thoren. IV. Von Fried«
«ich v. Gernitz. — Vom Insurrections-Schauplatze:
1 ) Der Kampf bei Glavati^evo. 2.) Ledenice, Per-
zagno, Perasto. 3.) Herzegowinische Panduren. 4.) Zur
That'gtett des Rochen Kreuzes. — Gregor Csily. Von
V l . Adolf S,lberst«in. — Elektrische Beleuchtung von

Bühnen. Von Max Wirth. — Die schöne Melusine.
Roman von Ernst v. Waldow. (Fortsetzung.) — Kleine
Chronik. — Schach. Redigiert von Ernst Falkbeer. —
Richtige Lüser. — Stern-Arithmogryph. — Trauer-
Gedenkfeier-Rösselsprung zu Goethes fünfzigstem Todes«
tage von Rudolf Sperling. — Llterar-Histonsches S y l '
benräthsel. — Makame. — Zmeisylbige Charade.

Die illustrierte Zeitschrift „Weidmanns H e i l "
bringt in Nr. 0 Nachstehendes: „Kühne Flucht".
Eine Episode aus den steierischen Bergen. ( M i t Bild.)
— „Briefwechsel zweier Freunde in Huberto." Von
I . D. Forstmeister. — Iaadkalender aus dem Jahre
1037. Mitgetheilt von H. Krizkovsky. — Fischerei-
kalender aus dem Jahre 1640. — „Des Wildschützen
Liebe und Ende." Erzählung von Arthur Ranch. (Fort-
setzung.) — Abschuss. Listen. — Am 12. März. —
Bären in Tiro l . — Der steiermärkische Fischereiverein.
— Die neueste Verwenduna. des Weißfisches. — Uu-
geheuere Häringszüge. — Da3 Schützenfest in Berlin.
— Zweites österreichisches Bundeöschießen. — Schieß-
Übungen in Wieten. — Der Schntzverein für Jagd
und Fischerei in Salzburg. — Bartgeier gefangen. —
Wilddieb. — Forstwissenschaftliches. —'Tanzgrüße.
Vertheilt auf dem Festballe, gelegentlich des siebenten
deutschen Bundesschießens in München. (M i t Vild.)
^. Briefkasten. — Literatur. — Gemeinnützige und
belehrende Mittheilungen. — Iägerküche. — Markt-
berichte. — Inserate. — Probenummern durch die
Expedition in Klagenfurt. Halbjährig Preis 2 f l .

Das 6. Heft des sechsten Jahrganges der im
Verlage Ley kam - I o s e f s t h a l i n G r a z er-
scheinenden Monatsschrift „Heimgarten", gegründet

und geleitet von P. K. N o s e g g e r , enthält M ' ^
lesenswerte Aufsätze: „Frau Martha." Novelle v ^
Hans Malser. — „Wenn man nicht lieben wlu>
Novelle von Luise Lecher. (Schluss). — „Die « ^
zehnte." Eine unheimliche Geschichte. — ..Ueber ^
dankenlusigkeit." Bemerkungen von 1l. II3. ^ H „
Germamsierungserfolge der Banater Dentschen^ . A » ,
Moriz Rofenfeld. — „ O sing' die deutschen L i e ^ .
lieder." Gedicht von Koloman Hornsburg. ^ ' ^ l ,
Bertholt) Auerbach." Eine Erinnerung von P. K-/" '
egger. — „ I m Brucker Lager." Eine Skizze au» ^
Soldatenleben uon Dr . Konrad Ritter v. ZoekaU^-
„Die Süperbe." Ein Standbild aus Ital ien ^ " ^
Gronen. — „Ein Sommertag." Aus meinen 2v"' ^
rungen in der Heimat. Von P. K. Noscgger. .
K l e i n e L a u b e . Die steirische Londsgsch'cht- ."
Gspoas und Ernst kurz und bündi in st" " .
Mundart dazählt von P. K. Rosegger. ( F ^ U H e
— Der Schatz im Kloster Sedletz. Eine ^e ^ "
aus dem Leben Kaiser Josef 11. — Von der ' ^ ' „ z .
Damenspende. — Die Geschichte von den beide»" ^
Wächtern. Ein Volksschwank, erzählt von H e r .
Krainz. — Der Poetenwinkel. Gedichte. "7"» elftes
Pustkarten des ..Hcimgarten". — Preis ̂ " l ^
.!<) kr. ö. W. — Elegante Einuanodecken sind e"" '
um, der Ver laMMdluug herausgegeben " " 0 ^
Preise von 85 kr. zu haben. — Die IahrgaNge ^ ^
sind im Preise auf 2 f l . 40 kr. ermäßigt uno
jede Buchhandlung noch zu beziehen.
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d« Hmfalllgleit dieser Argumente klar zutage. Gegen
^ Erweiterung des Wahlrechtes trat die Opposition
NW offen auf. obwohl Ritter v. C h l u m e c k y ziem.
l'.H deutlich seine Abneigung kundgab und sich in
mrecten Widerspruch gegen Dr. Herbs t sehte. Dafür
peromerte die Linke viel über die Ungerechtigkeiten
oer Wahlordnung, - die sie selbst geschaffen -
«no verlangte zwar leine gründliche, wohl aber eine
^ n i e l t l g e Remedur zugunsten der Wiener Vororte,
"as war die Stellung, welche die Linke einnahm.

Namens der Regierung sprach Se. Exc. der Herr
N ' N l s t e r p r ä s i d e n t und legte in überzeugender
"ttlje d,e Gründe dar. aus welchen die Regierung der
'"'lorm zustimme. Die Redner der Rechten hatten
em verhältnismäßig leichtes Spiel, und es wurde
! X " . " ^ schwer, die Argumente der Opposition zu
wloeilegen. Besonders gründlich that die« Graf C l a m .
nor allem lonntcn sie der Linken vorhalten, dass sie
»a °lese ungerechte Wahlordnung geschaffen und sich
vleyer gegen jede Reform gesträubt habe.
l« r ^ dem schon erwähnten Zulagetreten des
Gegensatzes zwischen Dr. Herbst und Ritter v. C h l u -
^i s <̂  war noch der Umstand bemerkenswert, dass
^ " e Redner der Linken sich gegen das Wahlrecht des
^Warundbesitzel überhaupt aussprachen und so auf
^ « n ? ^ " " k t des Parteitages zurückkehrten, welcher
"e nlischassung der Grohgrundbesitz-Curien auf dal
Programm gestellt hatte.

Vom Insurrections'Schauplatze.
(Osficiell.)

uachn^t?^' ^ " ° " D a h l e n meldet unterm 16. März

rm.l ^ " ' ^ ' ^"rde der Gendamerieposten Ivzar-Ka«
'uula lie, Cajnica von einer über 100 Mann starken
"''"^entenbande aus der Gegend Tclebi^Viloc an-
u unMn und „ach tapferer Gegenwehr zum Aufgeben

" «araula gezwungen.
reaimlm« '^"^' '^lsistenzmannschaft ^ s Infanterie-
«glments Nr. 7? folgende Verluste erlitten:
mann ^ ' ^'^ I"f""teristen Jan Woch. Moses Schiff-
fm,t /is< W . " " Plvslnrnic.k; schwer verwundet: I „ .
am/rm l°la Hrnsczal; leicht vcnmmdet: die I n -

3 " ' , ^ n ' l a l , Oorsti. Anton krucaj.
^aini7a . i n . ^ Mannschaft des Posten« ist nach
ale ch lin ?"u"t . Von Gorazda und Foöa aus so-
die I « . 7 ^ 7 " ' " ' " 'Bße hatten leinen Erfolg, da
qezoa? >3 " ' "'eoer in die Gegend Okbi i ! ab-
Pandu" m?" " - Nm 15. friih ist Oberstlieutenant
nerückl k ! ^ ^ ^ Colonne von Foöa nach öajnica ab-
gefunden Ivzar-Karaula verlassen und zerstört

T r > , ^ " ^ ' ^ " Gelegenheit hat eine Patrouille unserer
t r N ""2 Missverstänonis mit einer türkischen Pa-
NisH',^"' 'Ze Schlisse gewechselt, wobei ein ottoma.

' ^ " S o l d a t leicht verwundet wurde,
n , . . . ^ " Colonnencomdandant hat im Wege des Com-
da? , ^ ^ ^ brigade Suleiman Pascha das Be-
scheb °"^3edrilckt. Das Gleiche ist auch von mir ge-

Vom Ausland.
« . Der ..Germania" zufolge hat der Papst, in dessen
Unde das Paderborner Domcapilel da« Wahlrecht
w / V l hatte, den Bisthumsvelweser D r o b e zum
"llchof von Paderborn gewählt.
.. . Dem Pr euh i sch e n A b g c o r d n e t e n h a u s e
>l e»ne Regierungsvorlage zugegangen, welche die Ver-

t>°? « "6 einer übrigens erst zu'schaffenden Reichssteuer
<5« l"t und daher das Verwendungsgesch genannt wird.
k i l l "en dafür die vier nutcrst^n Klassen der preu.
v M n Einkommensteuer aufgehoben werden; die Hälfte
U m ? / ^ " ^ Gebäudesteuer soll den Kreisen und
lio,^ ! , ? ö"gewendet. deren Schnllasten um 50 M i l -
nonen Mark erleichtert und zur Erhühuna der Be-
llMtengehalte î5 Millionen verwendet w?den ^ m
ganzen verlangt das neue Gesetz ür Preußen ei.^
Annahme von 117 Millionen üus den neuen Reichs!
steuern. Mithin werden 188 Millionen neue Stellern
lur das Reich in Aussicht genommen. Durch das Gesetz
werden alle Gemeinden und Beamten auf das höchste
mr die Steuerreform, insbesondere für das Tabak.
Monopol interessiert. — Die Budgetkommission des
"vgeordnetenhuuses beschloss am 16. d. M . die Be.
lulyung über den Steuererlass bis zum nächsten Mon-
"»auszusehen, um zuvor das Zustandekommen des

;»», ^ ^ r die finanziellen Eiseubahngarantien ab-
, ? " t e n . Die National-Liberalen wollen den Steuer-
di° m "blehnen. I n ihrer Sitzung vom 15. beschloss
ibr?s ^commission, dem Plenum die Annahme der
i^"^rwlesenen VesoldunaMhöhungen im Etat der

"retten Steuern zu empfehlen.
I« d ! w " ^ e n z i a Stefan," meldet aus T u n i s vom
dez f. V,. I " der letzten Nacht erschienen der Kanzler
dem M a c h e n Consulates und Graf Sancy auf
Zuaven!«"''?.°" Konsulat mit zwei von französischen
dass si» ^ " " ' " t e n Italienern, um dieselben anzuklagen,
Die ^ a l i - . " 'bnen beschimpft und angefallen wurden,
i'eruauae« "« "klärten, das« sie während eines Spa«

«««ge« vyn . „ ^ Individuum, da, au« eimr in

der Nähe befindlichen Menschengruppe auf sie zukam,
mit gehobenem Stocke heftig augegangen wurden, und
dass, während sie demselben folgten, auf einen I t a -
liener und Sancy mit dem Stocke losgeschlagen wurde.
Das italienische Consulat behielt die beiden Italiener
provisorisch in Haft und stellte an das französische
Consulat das Ersuchen, seine Nationalen aufzufordern,
eine regelrechte Klage einzubringen, wenn sie wün-
schen, dass gegen die beiden Verhafteten nach dem
Gesetze vorgegangen werden solle.

Per Militärgouverneur von K r o n s t a d t , Ge-
neraladjutant K a f a k e w i t s c h . hielt anlässlich des
Festes der Thronbesteigung Alexander« I I I . eine Rede,
in welcher es uuter anoerm heißt: Der gesunde Men-
schenverstand sagt. dass jedes starke Reich sich frei
entwickeln könne, wenn es sich in Freundschaft mit
feinen nächsten Nachbarn befindet. Ich wil l nicht
untersuchen, weshalb in der inländischen und auslän»
bischen Presse Kriegsrufe ertönen; aber zweifelsohne
werden diese verschwinden und zweifelsohne werden
dann auch jene heißblütigen Naturen, welche sich vom
militärischen Geiste hinreißen ließen, ruhiger und über-
legter auf jene Dinge fehen, von welchen sie beherrscht
wurden. Wir wünschen, dass das Vaterland aus dem
von dem Kaiser vorqezeichneten Wege, auf dem Wege
der friedlichen Entwicklung, fortschreite.

Hagesneuigkeiten.
— ( P a t r i o t i s c h e » Gebenkfesl.) Die Stadt-

commune T e m e s v ä r wird. wie dem „ P L . " berichtet
wird. aus dem Anlasse, das« es nun hundert Jahre
wird. seitTemesvür vom ..König M a r i a T h e r e s i a "
zur königlichen Freistadt erhoben wurde, ein Gedenkfest
veranstalten.

— ( P r i n z e s s i n S t a n a von M o n t e n e g r o ) ,
die am 17. d M in W i e n eingrtroffene Tochter Seiner
Hoheit be« Fürsten von Montenegro, ist die drittälteste
Tochter des Fürsten. Es wurde am 18, d. M. vormit-
tag» Professor Dr. Widerhofer betreff« ihre« Gesund-
heitszustande« consultiert.

— ( N e u e r V r i e f v o s t t a r i f . ) Da» Han-
delsministerium hat einen neuen Vriefposttarif auflegen
lass?n. Derselbe enthält die wesentlichsten Bestimmungen
über die VersendungLbedingunaen und Laxen der ge-
wöhnlichen und «commandierten Vriespoftz?Zenf!5nde
aller Art im internen und internationalen Verkehre.
Auch ist dem Tarife eine Zusammenstellung der wichtig,
sten Bestimmungen bezüglich der Versendung der Geld»
briese, beziehungsweise Griefe mit Wertangabe (IeUr«8
6o Vttleur) sowie der Postanweisungen im in> und aus-
ländischen Verkehre beigefügt.

— (Französ ische K r o n d i a m a n t e n . ) Der
Ausschuss des französischen Abgeordnetenhauses fllr die
Frage der Veräußerung der Krondiamanten hat Be-
schlüsse gefasst, die im wesentlichen den Regierung«?
anträgen entsprechen. Danach sollen, sei e« wegen ihre«
historischen Charakters oder wegen ihre« künstlerischen
Werte«, in der Verwahrung de« Staates verbleiben:
der unter dem Namen „1o Nä^ent," bekannte große
Diamant, die Neliquienbroche. die Uhr de« Bey« von
Algier, der Ehrendegen, die „(^«möro" benannten
großen Rubinen und der Drache von Perlen und Email.
Einige nicht gefasßte Edelsteine von wissenschaftlichem
Werte sollen zwischen dem naturhistorischen Museum
und der Bergschule getheilt, endlich sollen die Krone
Napoleons I I I , und die Degen Ludwigs XV1I1, und
des Dauphin eingeschmolzen werden. Alle« Uebrige soll
zur öffentlichen Versteigerung gelangen, aus welcher man
ein Erträgnis von 10 bis 12 Millionen Franc» zu
erzielen hofft. Die Regierung hatte vorgeschlagen, mit
dieser Summe den Grund zu einer Muscumslasse zu
legen, welche die Verwaltung des Louvre in die Lage
versehen würde, bei dem Einkaufe von Kunstwerken mit
fremden Regierungen und Instituten zu wetteifern Nach
dem Wunsche de« Ausschüsse« hingegen soll da« Er»
trügnis der Krondiamanten zur Dotierung einer Arbeiter-
Invalidenkasse dienen.

" " ( V i a n c a V i a n c h i . ) Der von P a l i s a
larzüch entdeckte neue Asteroid erhielt seiten« der Wiener
Sternwarte den Namen B i a n c a V i a n ch i - zu
Vyren der Opernsängerin gleichen Namens!

^ - ( J o h n B u l l s I ech e) Unter dieser Ueber.
<chr>ft veröffentlichten die „Times" eine au» amtlichen
Duellen zusammengestellte Statistik über den Consum
berauschender Getränke im Vereinigten Königreiche wäh.
rend des abgelaufenen Jahres. Die Gesammtzeche für
1881 beziffert sich aus 127.074.460 Livrc« gegen
122.279.275 Livres im Jahre 1880. mehr al» da«
anderthalbfache der englischen Staatseinnahmen. Der
Konsum von Vier weist eine Zunahme von 7 3 M .
und der britischen Spirituosen einen solchen von 0 W
M t . auf. während fremde Vpirituosen eine Abnahme
von 21 vCt. und fremde Weine eine von 13 M .
ergeben.

— ( S c h l i t t s c h n h s v o r t . ) Eine neue Art der
Fortbewegung anf dem Eise wurde, wie die „Sport«
zeitung" mittheilt, im vergangenen Winter in Amerika,
und zwar auf dem Fourth Lake bei Madison mit vielem
Erfolge angewendet und dürfte an geeigneten Orten
rasch Verbreitung finden Sie besteht in der Venühuna.

eine« Segel«, mit dessen Hilfe der Schlittschuhläufer
mit blitzartig« Schnelligkeit, die kaum von der be«
Eissegelbootes übertroffen wird, dahinschießt. Die Segel
haben ungefähr die Form eine« Papierdrachens, sind
tt bi« 10 Fuß lang und an ihrer breitesten Stelle
3 Fuß breit.

— ( E i n e Bienenschlacht . ) Ueber einen
zwischen Bienen mit groher Erbitterung geführten Kampf
gehen einem Berliner Blatte von einem Augenzeuge»
folgende Mittheilungen zu: I n einem Garten in Berlin
befindet sich ein in zwei Abtheilungen getrennte« Bic.
nenhaus von je vier Bienenkörben. I m Sommer
vorigen Jahres waren aus nicht ergründeter Ursache
zwischen den Bienen der beiden Abtheilungen Uneinig-
keiten llusgebrochen, die zu kleinen Reibungen führte»,
aus welchem Grunde der Besitzer der Stöcke die Be-
wohner derselben abwechselnd ausschwärmen ließ. Bei
dem herrlichen Frühlingswetter am Donnerstag wurden
die Stöcke zum erstenmale wieder geöffnet, und weil
man den Streit vergessen hatte, geschah dies mit allen
zugleich. Darauf aber hatten die immer noch kriegslusti-
gen Bienen, wie sofort der Augenschein lehrte, nur ge-
wartet. Mi t unheilverkündendem Gebrumme verliehen
die feindlichen Schwärme ihre Stöcke, vereinigten sich im
Garten zu zwei scharf von einander getrennten com«
pacten Massen, zwischen denen unaufhörlich Adjutanten-
dienste versehende Bienen hin» und Herstogen. Plötzlich
stießen beide Schwärme wie auf Commando mit inten-
sivem Geräusche uuf einander und lieferten sich so regel-
recht eine Schlacht, dass nach wenigen Augenblicken Hun-
derte von tobten und kampfunfähigen Bienen den Boden
bedeckten. Ein im Garten beschäftigter Arbeiter, deu
Wert der Slöcke kennend, wollte an das Bienenhaus
eilen und die vier Stöcke der oberen Lage, deren I n -
sassen sich an dem Kampfe noch nicht betheiligten. schließen,
aber mit dem diesem Insecte eigenen Scharfsinne mussten
die Bienen dies Vorgehen errathen haben, denn wüthend
kamen sie herausgeschossen und bedeckten den Aermften
mit Stichwunden.

Locales.
— ( E i n e a u ß e r o r d e n t l i c h e P l e n a r «

V e r s a m m l u n g der p h i l h a r m . Gese l l s cha f t )
fand Sonntag, den 19. d. M., in den Vereinslocalitäten
statt. Der Gefellschastsdirector Dr. Kee«bacher eröffnete
die Vccfalnmlung mit einigen kurzen Worten, in denen
er den Zweck der Versammlung sowie die Dringlichkeit
der Gegenstände der Tagesoldl.una betonte.

Herr Gesellschaftssecretär Max. Krenner referierte
über die Bedeckung des GebllrenaequivalentK. welches der
philharmonischen Gesellschaft mit dem Betrage von 5lX) fl.
vorgeschrieben wurde. Indem Redner berichtet, dass die
Direction gegen diese Gebürenbemessung zwar den Recurs
bei der entsprechenden hohen Behörde eingebracht habe,
beantragt er für den Fall. dass die Gesellschaft fach«
füllig werde, diese Gebür. als den Vaufond betreffend,
auch aus den Erträgnissen dieses beftritten werden foll.
Dieser Antrag wird einstimmig und ohne Debatte an-
genommen.

Zum zweiten Punkte der Tagesordnung spricht der
Director-Stellvertreter und Schulinspector. Landes-
gerichtSrath Julius Ledenig. über die Anstellung von
Lehrern für die Bläserschule, Er berichtet über den bis-
herigen Stand der Bläserschulen. welche von 36 Schülern
besucht werden, und constatiert. dass der Erfolg mit
Rücksicht auf die kurze Zeit der Lehrdauer ein günstiger
und hoffnungsvoller genannt werden kann. I n finanzieller
Hinsicht ist der Gesellschaft die Erhaltung ihrer Schulen
durch die Subventionen, welche ihr von Seite des hohen
Unterrichtsministeriums, des hohen Landtage«, des Ge-
meinderathes und 'der löblichen Sparlasse bewilligt
worden, um ein Bedeutendes erleichtert worden, und
namentlich ist e« die großmüthige und namhafte Sub-
ventionierung, welche die löbliche Sparlasse gerade der
Bläsrrschule in dem Betrage von 500 si. zuwendete,
welche die Erhaltung der letztgenannten Schule über-
haupt ermvglicht.

Der größte Uebelstand der Einrichtung der Blüfer-
schule besteht darin, dass die Lehrer an derselben, mit
einer einzigen Ausnahme. Mitglieder des Theater-
orchesterö sind, welche also gerade in jenen Stunden, in
welchen die Bläserjchüler disponibel sind. durch ihre
Verpflichtungen gegen das Theater am Unterrichte be-
hindert feien und dann. dass diese Lehrer nach Schluss
der Theatersaison Laibach meist verlassen, daher für die
Sommermonate wieder andere Lehrkräfte gesucht werden
müssen und außerdem ist dieser voraussichtlich sich oft
wiederholende Wechsel der Lehrkräfte dem Lehrzwecke
und Schulerfolge abträglich. Es handelt sich also darum,
stabile Lehrkräfte zu gewinnen, und da e« nicht leicht
möglich sein dürfte, für Holz- und Blechinstrumente zu-
gleich einen Lehrer zu gewinnen, so wären daher je
ein Lehrer filr Holz. und Blechinstrumente zu bestellen,
denn nur dadurch kann ein bleibender und ausgiebiger
Erfolg in den Bläserschulen erzielt werden. Redner
entwickelt sodann den finanziellen Stand der Gesellschaft«-
schulen, ihre Ausgaben und Einnahmen, und lommt auch
von diesem Standpunkte zum Resultate, da^ eb der
Gesellschast auf Grundlage der bewilligten Subvention
speciell der Subvention der lobl. Spürlasse, möglich wäre,



Laibacher Zeitung Nr. 66 558 2l . März 1882.

je einen Lehrer für Holz und Blech allerdings nur mit
dem bescheidenen Gehalte von je 400 si. zu bestellen, es
sei aber von fachmännischer Seite in Aussicht gestellt
worden, dass es möglich sein werde, um diese allerdings
fehr kleine Summe entsprechende Lehrkräfte zu gewinnen.
Er stellt sohin den Antrag, es sei die Direction zu er«
mächtigen, zwei Lehrstellen ü. 400 st. und zwar je eine
für Holz« und Blechinstrumente, zu syftemisieren.

Auch dieser Antrag wird ohne Debatte einstimmig
angenommen. Zum dritten Punkte der Tagesordnung,
den Anlauf von Rente aus dem in Sftarlasseliilcheln
deponierten Vaufonde betreffend, referiert Gesellschafts-
fecretcir Herr Max Krenner. Er erwähnt, dass die bis»
herige Verzinsung des Baufondslapitals nach dem Zins«
suhe der Sparkasse nur 4"/„ betrage, dass man aber
bei Ankauf von Rente, im Falle deren Cours auf 70
und daruuter fallen sollte, eine Verzinsung von 5.
selbst 6"/o erzielen könnte. Um dies im geeigneten Zeit«
punkte thun zu können, bedürfe die Direction der Er«
mächtigung der Plenarversammluug und selbst wenn sie
derselben nicht bedürfte, würde die Direction eine solche
Verantwortung nicht auf sich nehmen, ja sie fterhorres«
ciere sogar eine Ermächtigung m diauco, nämlich ohne
Firierung eines Maximalcourses. Referent stellt schließlich
folgende Anträge:

Pie Direction wird ermächtigt, falls der Cours
der österreichischen Papierrente unter 70 Prucent fallen
sollte, unter Realisierung des aus Sparkasfebücheln be-
stehenden Baufondes von 21.096 si. 2 kr. für nominell
30.000 fl. österreichische Papierrente zum Höchstcourse
von ü l i ^ Procent anzukaufen und folche entsprechend
zu deponieren. Aus dem Zinsenerträgnisse sind zuerst
für 1000 fl. nominell lWOer Lose anzukaufen. Die
Kapitalisierung der späteren Zinsenerträgnisse hat die
Direction nach bestem Eunessen vorzunehmen. Nachdem
noch Landesgerichtsrath Ledenig diese Anträge unter«
stützt und namentlich die Dringlichkeit einer höheren
Fructificierung gerade im Hinblicke auf die bevorstehende
Vebüren.Aeqllivalentsleistung betont hatte, werden alle
Anträge einstimmig angenommen. Der Gesellschaft«»
director Dr, Keesbacher gedenkt sodann jenes hiesige»
Institutes, welches stets dafür einstehe, wenn es gilt,
etwas Schönes, Gutes oder Humanes zu unterstützen,
der hiesigen Sparkasse, welche ein Consortium von Bür«
gern repräsentiere, welche durch ihren Sinn für Kunst
und Wissen, durch Unterstützung alles Schönen und
Guten ein helleuchtendes Beispiel edlen Gemein- und
Bilrgersinnes bei jeder Gelegenheit gaben und di"sc::
erst jüngst wieder durch die munificent? Widmung von
600 si. für die Bläserschu,l?n in so glänzender Weise
bethätigten. Er beclnicage. der löblichen Sparkasse den
Dank durch Erheben von den Sitzen zu votieren, was

.Mlk l Acclamation geschieht. Der Vorsitzende schloss
hierauf die Versammlung.

— ( D a s C o n c e r t der p h i l h a r m o n i s c h e n
Gese l l scha f t ) zum Besten ihres Fondes am 22sten
b. M . dessen Programm wir gestern mitgetheilt, dürste
sich nach der lebhaften Nachfrage zu den Sitzen zu einem
sehr besuchten gestalten, was wir im Interesse des durch
jo große orchestrale Ausführungen, wie sie in jüngster
Zeit geboten werden, so sehr in Anspruch genommenen
Gesellschaftsfondes nur lebhaft wünschen können, denn
es steht außer allem Zweifel, dass unsere philharmonische
Gesellschaft durch Vorführung von bedeutenden Werken
und namhaften Künstlern gewiss alles aufbietet, um ihre
Mitglieder zufrieden zu stellen.

— ( B e i der P o l i z e i s e c t i o n ) des hiesigen
S t a d t m a g i s t r a t e s löni'en ein Gebetbuch m i t
b e i n e r n e n Decke ln , das gefunden wurde, und ein
Schlaf rock, von einem in der vorigen Woche hier
verübten Diebstahle herrührend, von deu betreffenden
Eigenthümern erhoben werden.

— ( A u s dem S c h w u r g e r i c h t s s a a l e . )
Des Verbrechens des Todtschlages war der 19 Jahre
alte Nauernbursche Josef I a g o d n i l aus Mala Nu«
lovica bei Illyrisch.Feistriz angeklagt. Der Angeklagte
fügte am 9. Februar 1882 mit feinem 77 Jahre alten
Großvater Jakob Slogu Holzstämme. Da die Wage eine
schräge Richtung nahm verwies der Großvater den An-
geklagten, er möge mehr Acht geben bei der Arbeit.
Darob wurde der Angeklagte unwirsch, was den Groß»
Vater so erzürnte, dass er demselben mit einem Stocke
einige Schläge über den Mcken versetzte. Der Angeklagte,
über diese Züchtigung erzürnt, ergriff nun gleichsalls einen
starken Stock und versetzte dem 77 Jahre alten Groß«
Vater einen derartig wuchtigen Hieb auf deu Kopf. den
der Angeklagte aber, wie er betheuert, nicht dahin ge«
zielt haben wollte, dass der Großvater sofort bewusstlos
zu Boden sank und bald darauf starb. Die vernommenen
Oerichtsärzte erklärten, dass der Getödtete eine so außer-
gewöhnlich dünne Hirnschale besaß, dass der Hieb des
Angeklagten dieselbe vollkommen zersplitterte und der Tod
sofort erfolgen musste. Die Geschwornen bejahten die
Schuldfrage, und der Angeklagte Iagodnik wurde zu
drei Jahren schwerem, mit Fasten verschärftem Kerker
verurtheilt. -x-

— (Landschaf t l i ches Thea te r . ) Die gestrige
Venefizvorstellung des Fr l . N r u c k . „ D e r T r o u «
b a d o u r " gestaltete sich zu einer Reihe von Ovationen
und sympathischen Kundgebungen für dieselbe im Publi«
cum, dem diese treffliche Sängerin im Laufe der Saison

recht lieb geworden ist. Gleich bei ihrem ersten Erschei»
nen als „ A z u c e n a " ward Frl. N ruck mit anhat«
teudem Beifalle empfangen, und es wurden ihr vom
Orchester aus ein sinnig arrangierter Korb mit den schön-
sten, feinsten S e i d e n b l u m e n (in vier verschiedenen
Farben, jede Abtheilung eine Ballgarnitur repräsentier
rend) und ein mächtiger Lorbecrkranz mit prachtvollen
schweren rothen Schleifen hinaufgereicht. Nach jeder Arie,
nach jedem Actschlusse wiederholte sich der rauschendste
Beifall. Wir haben die Leistungen der Benefiziantin
fowie der übrigen mitwirkenden Kräfte in dieser Oper,
des Fr l . F i s c h e r (Üeonore). der Herren E r l (Man-
rico), L u z z a t t o (Graf Luna) und Ung er (Ferrando)
bereits wiederholt besprochen und begnügen uns daher
bloß zu constatieren. dass gestern eine sehr animierte
Vorstellung war und dass alle ihr bestes Können ein-
setzten, um den Abend genussreich zu gestalten. Nicht
wenig trug hiezu auch die Einlage bei, daS herrliche
„ S e x t e t t " aus „ L u c i a " . das von den Damen
Fischer und v. S o n n l e i t h n e r und den Herreu
E r l , L u z z a t t o , Unger und A m e n t h präcise und
wirkungsvoll vorgetragen und lebhaft applaudiert wurde.

- i -
— ( T h e a t e r v o r s t e l l u n g e n per Te le«

phon i n Laibach.) Die vorgestrige und gestrige Vor«
stellung der Operette „Der lustige Krieg" und der Oper
„Der Troubadour" vereinigten in der Theaterdirections«
Kauzlei jedesmal eine größere Anzahl von „Hörern", welche
sich an den telephonischen Uebertragungen der Vorstellungen
ergötzten und von dem Erfolge derselben hoch befriedigt
waren, da das «Hören" ein ganz vorzügliches war.
Wie wir fchon neulich erwähnten, beträgt das Extra«
Cnttie für Theaterbesucher per Person 50 kr. Diese
Vorstellungen per Telephon werden von Herrn Geba
auch noch bei den weiteren Opern- und Operetten»
aufführungen fortgesetzt werden.

— ( T h e a t e r n achrichte n.) Heute betritt Frau«
lein S o l mar nach ihrem neulich gemeldeten Unfälle
auf der Bühne wieder die Bretter, und zwar eben als
„Johanna" in der „ J u n g f r a u von O r l e a n s " ,
womit die Direction M o n d h e i m - S c h r e i n e r einem
allgemeinen Wunsche der Freunde des classischen Dcamns
entspricht. — Am D o n n e r s t a g , den 23. o. M.. hnt
der Kapellmeister Herr M a h l e r sein Benefiz; derselbe
hat die heuer noch nicht gegebene beliebte Oper . . S t r a -
d e l l a " gewählt, und es ist dem tüchtigen und thätigen
D i r i g e n t ? " » unserer O p e r . O p e r e t t e nnd Ge«
sang spl isse, der im Lause der Saison viel Mühe!
und Plage hatte, ein sehr guter Besuch des Hauses
aufrichtigst zu wünschen.

— ( A u s den N a c h b a r l ä n d e r n . ) Aus
T r i e f t schreibt man: Herr L V. Sandri hat den von
ihm im Harmonietheater gehaltenen Vortrag über die
„Geschichte T r i e st s und die w o h l t h ä t i g e n
Werke des österreichischen Ka ise rhauses in
dieser Stadt" anlässlich der ö00jähriqen Angehürigkeit
Triests zum Hause Habsburg Ihren k. und l. Hoheiten
den durchl. Erzherzoginnen und Erzherzogen übersandt,
Höchstwelche denselben huldvollst entgegennahmen und
dem Verfasser für fein patriotisches Wirken ihren Dank
aussprachen.

Die „Grazer Zeitung" schreibt: Der zur Schmückling
des Geburtshauses des Dichters V i u c e n z N i z z i
(Klasda'schen Hauses) in K l a g e n f u r t bestimmte I n -
schriftstein wurde in G r a z von der Steinmetz-Firma
Schu lz , Annenstraß?, hergestellt und ist dermalen dort
zu sehen. Der Stein ist rein polierter Grahthaler
Marmor, hat im ganzen die Form eines Rechteckes mit
ausjpliilgenden Ecken und die obere w>e die untere Lang»
seite sind durch Schwingungen des Randes in geschmack«
voller Weise unterbrochen, Aus den Ecken springen
Elchenblätter hervor. Die Zeichnung zu dem ornamen«
talen Theil dieses Gedenksteine» wurde ebenfalls von
der genannten Steinmetz Firma entworfen. Die In»
schrift (lateinische Buchstaben) lautet:

Zum Gedächtnis
des vaterländischen Dichters

— Weltpriester —
Von seinen Freunden und Verehrer» unter fördernder

Mitwirkung des Grillparzer.Vereines in Wien.
Errichtet 1882.

Durch den Rücktritt der Direction von der Leitung
des M a r b u r g e r S t a d t t h e a t e r s ist die dortige
Schauspielgesellschaft in die Zwangslage gerathen, die
Vorstellungen bis Palmsonntag in eigene Regie zu neh>
men, wozu ihr bereits die behördliche Bewilligung er-
theilt und vom Theatercomite das Theater überlassen
wurde.

Neueste Post.
W i e n , 20. März. I m A b g e o r d n e t e n h a u s e

wurde heute die Generaldebatte über den Wuhlreform«
Entwurf zu Ende geführt und der Antrag der Majo-
rität bei namentlicher Abstimmung mit einer Mehrheit
von 17 Stimmen als Grundlage für die Specml«
debatte angenommen. Außer den beiden Generalrednern,
Dr . S t u r m und V r a f H o h e n w a r t , der für feine
Ausführungen vielseitig beglückwünscht wni-de, spräche,,

bloß noch die beiden Abgeordneten Dr . Herbst und
Z e i t Hammer . ...

L e m b e r g . 19. März. Das Statthaltempras,-
dium hat auf Grund des Ergebnisses der politischen
Untersuchung in H n i l i c z l a den dortigen Gememoe'
rath aufgelöst.

P a n e s o v a , 20. März. Eine gestern hm ad-
gehaltene massenhaft besuchte Volksversammlung deut ch"
Bürger hat eine Resolution angenommen, in welcher
das statutengemäß vorgesteckte Ziel des Deutschen SchM"
Vereins bezüglich Ungarns perhorrcsciert wird.

B e r l i n , 20. März. Der Kaiser nahm gesw"
vormittags Vorträge entgegen und machte später seme
regelmäßige Spazierfahrt.

Handel und Volkswirtschaftliches.
ittudolfswert, 20. März. Die Durchschuitts-Preise stellten

sich auf dem heutigen Markte wie folgt: ^.

st. , l r . ^ ^

Weizen pr. Hektoliter 9 ?U Eier pr. Stück . . — ^
Korn „ 6 «? Milch pr. Liter . . - ,̂
Gerste „ Rindfleisch pr. Kilo . ^ "
Hafer „ 8 58 ^Kalbfleisch „ " ^
Halbfrucht „ 7 l>8 ! Schweinefleisch „ ^ ^
Heiden „ 5 40! Schöpsenfleisch ,, " ^
Hirse „ — —! Hahndcl pr. Stücl . -^ ^
Kukuruz „ 6 64 Tauben „ . — "°
Erdäpfel pr.Meter-Ztr. 2 93 , heu pr. 100 Kilo . " ' "
Linsen pr. Hektoliter - — ! Stroh 100 „ . - ^
Erbsen .. holz. hartes, pr.Cubil« ,
Fisolen „ Meter . . . . 2 N
Mindsschmalz pr.Kilo — 80 — weiches, „ ^ ^
Schweineschmalz „ — 80 Wein, roth., pr.heklolit. 1^ ^
Spect, frisch, „ - 60 >— Weiher, „ l0 "^
Speck, geräuchert, „ — 80

Angekommene Fremde.
Am 19. März.

Hotel Stadt Wien. Aoch. Stein. Ksllc.. Pirmaim, I n g " " " " '
und Niauiz. Wien. — Zs6scr, Klara Falva (Ungnni)- '
Albrecht. Kfm, Marburg. ^,

Hotel Elephant, Haitmau». Ksm. und Virustinßl, Graz. ""
Engel. Kanfm, mid Pcrlheftcr, Geschäftsreisender, WlcN- ^
Gcvar, l. l. Postadministrator. Ncudorf. „ .

Mühlen, Haruig. Veradeamtcr. Trisail. Namuschnii,. "gc"',
Trieft. — Kreincr. Reis., Vittach. .

Verstorbene.
D e n 19. M ä r z . Apollonia Grosel, UmtsdiencrSaal'i".

^ I . . Rain Nr. <i, Gcdärmlähmung. - Karl P a n l i n , / ' '
Gcrichtskanzlisl. 31 I . FlorianöMe Nr. 12, Lungrnphth^'..

^ Simon Tavier, Fcncrwächter, 5? I . . Castcllssasse Nr. 12, Krcv"
distrasic. — Andreas Rastohcr. Pfründncr, 92 I . , Karlstaot"
strahc Nr. 7, Marasmus. , «

D e n 20. M ärz . Valentin Aaucr. Musikcrssohn. 5 > ^"
Kuksiagassc Nr. 8, Scharlach-Diphthcrilis. - Lcopoldinc l.clM'
Klcidernlllchcrs»Tochter, 1? Monate, Kmkaucra.asse ^r. ̂  '
acntcr Wasserkopf. - Josef Uöeniinlt, Ledcrcrgcsclle, d. z. Stt«
lina, 32 I . , llhröngasfe Nr. 15 (Inqmsitionshaus), Lungen^'"
bei chron. Pneumonic. .̂

Theater.
H e u t e ( g e r a d e r T a g ) : D i e J u n g f r a u v o n O r l e a » "

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

ff Hg^ Z . ^ 7 " ^

l l^ V ẑ  ^ n W
20. 2 , N. 7 ^ 2 0 ^-18« SW. mähig thelliu. belv. " "

9 „ Ab. 73« 82 ^-12 0 SW. schwach heiter . .
Morgens heiter, tagsüber leicht bcwoill, etwas Ml> A

schwill. Das Tagesmittel der Wärinc -<- 112". um ?>'
dem Normale. ^^ ̂

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r N u m b e r s

W Mi t tief betrübtem Herzen geben wir allcn Ver- W
^ wandte», Freunden nnd Aclannten die traurig »
M Nachricht, dass cs Gott dcm Allmächtiacn gefallen » »
^ hat. unfcrcn inniastgclicbtcn, nnuergefslichen Gatten, « »
^ beziehungsweise Stiefvater und Schwager, Herrn «

> Acrrt UauNn, >
^ k. l. Gerichtslanzlisten, M

W heute, den 19. März 1882. um 4 V.Uhr nachmittags W
W im ^ l . Lebensjahre nach lanacn. sehr schlucren^cioc' - «
W> versehen mit den heiligcn Strrbcsacra«lenten, >n c' ^
^ besseres Jenseits abzuberufen. .«^ M
W Die irdische Hülle des theuren Verblichenen w ' l " «
W Dienstaa. den 21. März 1882. um 3'/. Ul,r nau, «
M mittags vom Stcrbehausc, Florlansgasse Nr. l^, "u ^
M zu St. Christoph bestattet werden. «<,,«bs< M
M Die heil. Seelenmessen wcrden in der St^tuov» ^
W lirche gelesen werden. W
^ Um stilles Veilcid wird gebeten. M
W « a i b a c h , den 19. März 1862. W
W Helene r » u l l » gcb. Ne^orlioll, als ^ " ^ " . , " 1 W
«W Nelvnu I.»n2ln«ter, Stieftochter. ^ Fo»e'« «
W ««ssorzoll verwit. ^n^oälo, H,u»ll» ^ ^ " " ^ ' W
^ l<'rn>i«l«l!u liossorZek, Schwägerinnen. -^ ^^" W
W Ite»orz«lt, 8lmon « ^ o r ß e i l , Schwäger. >»


